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imagine ist das Kreativlabor für eine vielstimmige, 
diverse und inklusive Gesellschaft. Eine Gesellschaft, die 
allen einen Platz einräumt und in der wir einander auf 
Augenhöhe begegnen. imagine, das selbstorganisierte 
Projekt für Vielfalt und gegen Diskriminierung, ist seit 
über zwanzig Jahren eine Denkfabrik von jungen Men-
schen für junge Menschen – pro Diversität und kontra 
Ausgrenzung. Wenn das kein Grund zum Feiern ist! 
 
Zum runden Geburtstag von imagine kann das gleich-
namige Festival in Basel, ein überregionaler Publi-
kumsmagnet, nach zwei Jahren Corona-Zwangspause 
endlich wieder stattfinden. Am 3. und 4. Juni gibt es 
auf und hinter dem Barfüsserplatz wieder grandiose 
musikalische Acts und ein Sensibilisierungsprogramm 
zum Slogan «Für Vielfalt. Gegen Diskriminierung». 
 
Die junge Crew von imagine, die sich nach dem Lock-
down erst einmal wieder sammeln musste, leistet über 
das ganze Jahr Immenses zu einem brennenden gesell-
schaftlichen Thema und mit der klaren Devise: Schluss 
mit jeglicher Form von Benachteiligung gekoppelt mit 
einem klaren Bekenntnis für ein friedliches Zusammen-
leben ohne jegliche Form von Gewalt. 
 
So gesehen ist das Festival vor Pfingsten, der sichtbarste 
Höhepunkt im Jahr, ein Instrument zur Sensibilisierung 
für eine gerechtere Welt und für die Perspektiven von 
Jugendlichen in Afrika, Lateinamerika und der Schweiz, 
für die sich terre des hommes schweiz einsetzt. Die  
jungen Menschen von imagine zeigen uns, wie es geht. 

Alles Gute zum Geburtstag, imagine! 

>  www.imaginebasel.ch     www.terredeshommesschweiz.ch/imagine

Liebe Leser*innen
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In der März-Ausgabe haben wir Sie in  
einer Leser*innen-Umfrage um Ihre  
Meinung zum Magazin von terre des 
hommes schweiz gebeten. Das Echo ist 
überwältigend. Herzlichen Dank fürs  
Mitmachen! 

Wie weiter? Wer Glück hatte bei der  
Verlosung zur Umfrage, erhält ein  
handsigniertes Vegi-Kochbuch von  
Tanja Grandits – zehn Stück haben wir 
für Sie reserviert. Für die Auswertung  
Ihrer Antworten brauchen wir etwas  
mehr Zeit. Im Dezember-Magazin wer- 
den wir Ihnen berichten, welche Kon- 
sequenzen wir aus der Umfrage zie- 
hen. Damit unser Magazin Ihnen wei-
terhin Informationen mit Mehrwert 
bietet. 

Wir wünschen Ihnen einen schönen 
Sommer! 
Das Redaktionsteam
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imagine, das selbstorganisierte Projekt  
von terre des hommes schweiz für Viel- 
falt und gegen Diskriminierung, hat  
Geburtstag. Die pionierhafte Initiative,  
benannt nach dem legendären Song  
von John Lennon, ist mehr als ein Fes-
tival und hat eine Wirkung, die weit  
über den Bühnenrand hinausgeht. 

Alles begann mit einer spannenden 
Idee – ein Musikfestival gegen Rassis- 
mus, mit junger Kultur und themati- 
schen Anstössen, im Herzen von Basel.  
Als 2001 einige engagierte Jugendliche  
das erste imagine-Festival auf dem Bar- 
füsserplatz zum Leben erweckten, dach- 
te wohl niemand von ihnen, dass sich  
dieser überschaubare Anlass in nur we- 
nigen Jahren zum grössten, jährlich  
stattfindenden Openair in der Nord- 
westschweiz entwickeln würde – mit  
und 30 000 Besucher*innen pro Ausgabe.
 
Raum für vielfältige Meinungen
Auch wenn die grosse Bühne und die 
laute Musik noch immer das populäre 
Aushängeschild von imagine darstel-
len, lohnt sich der genaue Blick neben 
die grell beleuchtete Festivalbühne. Ob  
sensibilisierende Workshops in Schu-
len und Vereinen, kreative thematische  
Anlässe in Cafés oder kulturelle Ver-
anstaltungen in Clubs und Konzertlo- 

kalen – die Welt von imagine ist bunt,  
vielfältig und engagiert. Den roten Fa-
den bildet der Slogan «Für Vielfalt. Ge- 
gen Diskriminierung» in all seinen Fa-
cetten.

Diese Botschaft spiegelt eine Wertehal- 
tung. Dennoch kommt imagine ohne 
Zeigefinger und Vorwurfshaltung aus,  
sagt Til Hänggi, Co-Koordinator des Be- 
reichs Sensibilisierung: «imagine bie- 
tet eine Plattform, um relevante und be-
lastende Themen für uns Jugendliche  
zu kanalisieren und zu thematisieren. 
Dabei möchten wir Diskussion und Aus- 
tausch anregen. Wir wollen nicht dik-
tieren, was richtig oder falsch ist, son-

dern einen Platz bieten für vielfältige 
Meinungen. Wir wollen Nischen und 
Freiräume schaffen.»

Positive Erfahrungen für den Wandel
Diversität, Individualität und Chancen- 
gleichheit werden in unserer heutigen 
Welt von mehr Stimmen gefordert als  
je zuvor. Jugendliche hinterfragen tra-
ditionelle Werte und Vorstellungen  
und verändern, was Jahrzehnte galt,  
schnell und fundamental. 

«Viele sind mit Richtung und Tempo  
dieser Entwicklungen unzufrieden.  
Der Rückzug ins Traditionelle, Aus- 
grenzung sowie Diskriminierung sind  
Ausdruck von Ablehnung und Überfor- 
derung», sagt Luciano Gagliardi, Pro- 
jektkoordinator für imagine bei terre  
des hommes schweiz. «Wir brauchen  
neue Kompetenzen, Strategien und po- 
sitive Erfahrungen, um mit den gesell- 
schaftlichen Herausforderungen im  
Kontext der Diversität adäquat umzu- 
gehen. imagine leistet da einen Bei- 
trag.» Philipp Steck, Online-Kommunikation und ehemaliges 

Team-Mitglied von imagine

>  www.terredeshommesschweiz.ch/imagine 

Verständnis durch 
Begegnung: 
Szene einer von 
imagine organisier-
ten «Living Library», 
in der unterschied-
lichste Menschen 
ihre Lebensge-
schichte teilen. 
Foto imagine, Dominik Asche
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Lennons Traum lebt weiter  

Sensibilisierung trifft Kultur: Die Basler Theatergruppe Niemandsland am imagine-Festi-
val 2017. Foto imagine, Dominik Asche

Mehrwert  

Wie arbeitet imagine? 
Grösstmögliche Partizipation ist ein zentraler 
Wert von imagine: Alle zentralen Positionen 
der Projektplanung und -umsetzung sind mit 
jungen Menschen besetzt. Das Projektteam 
trifft autonom Entscheidungen und trägt die 
Verantwortung für sämtliche Aktivitäten von 
imagine. Begleitet und unterstützt werden sie 
von einem Projektkoordinator von terre des 
hommes schweiz.
Mehr zu imagine S. 2 und im Special S. 7 – 10



Werkstatt der Träume    

KOLUMBIEN

Jefferson zittert vor Kälte und schmiegt sich an 
seine ältere Cousine Shery. Über El Faro, einem Ar- 
menviertel in den Bergen der kolumbianischen 
Stadt Medellín, geht ein Platzregen nieder.  

Die beiden Kinder sitzen auf weissen Plastikstüh-
len in einem halbfertigen Bau aus Ziegeln und 
Bambus. Der Gemeinschaftssaal, den die Nach-
barn von El Faro in ihrer Freizeit bauen, ist noch 
an zwei Seiten offen. Durch Löcher im Blechdach 
tropft es auf den unebenen Zementboden.

Trotz des unwirtlichen Wetters sind fast 30 Kinder 
und Jugendliche gekommen. Denn der für heute  
angesagte Workshop von Platohedro, kolumbiani-

Malen, Spielen, Sport und gemeinsame Ausflüge in die Natur – darum geht  
es bei Platohedro. Ein Augenschein bei Plathohedro, unserer Partnerorganisa-
tion im Armenviertel von Medellín. Sie gibt Lichtblicke im trostlosen Alltag.
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sche Partnerorganisation von terre des hommes 
schweiz, ist für sie etwas ganz Besonderes.

Jefferson ist erst vier Jahre alt und gehört zu den 
Kleinsten, ist aber mit Feuereifer dabei. Er schnappt  
sich eine Malvorlage und legt sie auf den Plastik- 
stuhl. Dann kniet er sich davor und hantiert un- 
gelenk mit Buntstiften. Ein Stück Pizza wird grün,  
ein Hamburger gelb. «Das ist mein Traum», sagt 
der Junge. «Dass meine Mama das alles für mich 
ganz alleine kocht.» 

Ein Hund in Regenbogenfarben
Shery hat einen anderen Traum: Die schlanke, 
grosse Zwölfjährige will einmal Model werden. Da- 



Für Jeannairelis Salas und ihre 
Kinder ist das Workshop-Angebot 
von Plathedro eine Entlastung.
Foto Jaír Coll

rum geht es heute in dem Workshop – um Kinder- 
träume und darum, was man tun kann, um ih-
nen näherzukommen. Trotz widriger Umstände.

Während der Nebel langsam die einfachen Zie-
gelbaracken und die losen Stromkabel in weisse 
Watte hüllt, leuchten im Unterstand die Kinder-
augen. Mateo (3) malt einen Hund in bunten Re-
genbogenfarben an, sein Bruder Miguel hat sich 
ebenfalls für die Vorlage mit der Pizza entschieden.

Von Venezuela nach Kolumbien
Mutter Marialex Gallardo (24) ist mitgekommen 
und hilft ihren Söhnen. So lenkt sie auch sich 
selbst ein wenig ab von der Enge und Trostlosig-
keit im Armenviertel. «Es ist nicht einfach, hier zu  
leben», seufzt sie. Gewalt, Alkoholismus, Arbeits- 
losigkeit und Machismo machen vor allem den 
Frauen und Kindern in El Faro zu schaffen.

Vor vier Jahren ist die Familie zu Fuss und per An-
halter vor Repression und Misswirtschaft aus Ve-
nezuela geflohen. Ihre Habseligkeiten in vier Ruck- 
säcken verstaut. In El Faro fanden sie ein neues, 
prekäres Zuhause.

Je weiter oben, desto kälter
In dem improvisierten Viertel haben in den ver-
gangenen Jahren Entwurzelte Zuflucht gefunden 
– Bürgerkriegsflüchtlinge aus Dörfern in Kolum-
bien ebenso wie Menschen, die vor der Willkür-
herrschaft in Venezuela geflohen sind. 

Doch der Neuanfang ist für alle schwer. Die sozia-
le Hierarchie in Medellín misst sich in Höhenme-
tern: Je weiter oben man lebt, desto prekärer wird 
die Infrastruktur, desto kälter das Klima, desto 
gewalttätiger das Ambiente und desto billiger die 
Mieten. El Faro liegt ganz oben, in den Wolken.
 
Keine Zeit für die Familie
Umgerechnet 40 US-Dollar Miete im Monat zahlt 
die Mutter von Shery, Jeannairelis Salas. Für ein 
winziges, unverputztes Häuschen aus Ziegeln und  
Beton. Die Möbel sind vom Sperrmüll oder ge-
braucht gekauft, der Kühlschrank schliesst nicht 
richtig, die Kleider hängen an Nägeln in unver-
putzten Wänden. Wasser gibt es nur aus dem Zis-
ternenwagen. Die beiden Schlafzimmer sind mit 
einer Decke notdürftig voneinander getrennt.

Die 38-Jährige arbeitet in Medellín als Hausange-
stellte und ist nur am Wochenende zuhause. Ihr 
Mann ist Schweisser. Auf Shery passt ihre ältere 
Schwester Schantal (16) auf. Die beiden Teenager 
gehen nur selten aus dem Haus, verbringen die 
Nachmittage vor dem Fernseher oder spielen mit 
ihrem Hund. «Ich würde ihnen gerne mehr bieten»,  
seufzt Jeannairelis Salas. Sie ist deshalb froh um die 
Abwechslung bei Platohedro. «Das ist eine Oase»,  
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Eine Oase  
auf Zeit: 
Im Kreativ-
Workshop mit 
Platohedro ist 
viel Raum für 
die Fantasie. 
Foto Jaír Coll

sagt Jeannairelis Salas. «Wo die Kinder respekt-
voll miteinander umgehen und neue Dinge ler-
nen.» Genau darum geht es Platohedro – um den  
Gemeinschaftssinn und um einen sicheren Zu-
fluchtsort, an dem die benachteiligten Kinder 
und Jugendlichen geschützt vor Übergriffen ih-
rer Fantasie freien Lauf lassen können.
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Über Platohedro, unsere Partnerorganisation in Medellín
Der Eigenname Platohedro bezieht sich auf Platons Lehre. Unsere kolumbianische 
Partnerorganisation setzt auf die befreiende schöpferische Kraft, die in allen inne-
wohnt. Platohedro arbeitet mit Kindern, Jugendlichen und ihren Familien zu Gewalt-
prävention, Partizipation, Gender und Menschenrechten mittels künstlerisch-kreativer 
Aktivitäten in der Gemeinschaft. Platohedro ermöglicht benachteiligten Kindern und 
Jugendlichen in den Armenvierteln von Medellín eine sinnvolle Freizeitbeschäftigung, 
damit sie zum sozialen Wandel beitragen und zum gewaltfreien Umgang mit Konflik-
ten in ihrem Umfeld. 

Malen, Spielen, Sport und Musizieren gehören zum  
Programm von Platohedro, aber auch Ausflüge in 
die Natur, zum nahegelegenen Aussichtspunkt 
beispielsweise. «All das ist für die Persönlichkeits-
entwicklung der Kinder und Jugendlichen sehr 
wichtig», sagt Platohedro-Co-Leiterin Lina Mejía, 
aber oft seien die Eltern mit solchen Aufgaben  
überfordert. «Die Armenviertel Medellíns sind  
stigmatisiert und nicht wirklich ins städtische  
Leben integriert», sagt Lina Mejía. So beginne die  
Ausgrenzung.

Dieselben Rechte für alle
«Wir wollen den Kindern und Jugendlichen klar 
machen, dass sie dieselben Rechte haben wie die 
Kinder aus dem Stadtzentrum. Wir wollen sie in 
die Lage versetzen, diese selbstbewusst einzufor-
dern.»

Die zwei Stunden Workshop sind wie im Fluge 
vergangen. Marialex Gallardo sammelt die Werke 
ein und klebt sie zu einer Collage auf ein grosses 
Poster, das dann an die Wand gehängt wird. Da-
mit alle im Viertel daran erinnert werden, dass 
auch die Kinder von El Faro Träume haben.
Sandra Weiss

Sandra Weiss ist Politologin und freie Journalistin in 
Mexiko-Stadt. Sie berichtet für deutschsprachige Zei-
tungen und Radiosender aus Lateinamerika. Ihr Spe- 
zialgebiet sind Sozialreportagen.

Lina Mejía, Co-Leiterin und 
Gründerin von Platohedro:
«Die Armenviertel Medellíns 
sind stigmatisiert.» Foto Jaír Coll

Agenda 2030
Platohedro trägt insbesondere zur Erreichung der UNO-Ziele 16 und 4  
für nachhaltige Entwicklung der Agenda 2030 bei. Beim Ziel 16 geht es  
darum, friedliche und inklusive Gesellschaften für eine nachhaltige Ent- 
wicklung zu fördern, allen Menschen Zugang zur Justiz zu ermöglichen  
und leistungsfähige, rechenschaftspflichtige und inklusive Institutio- 
nen auf allen Ebenen aufzubauen. Platohedros Beitrag zur Erreichung 
des Ziels 4 bedeutet: Inklusive, gleichberechtigte und hochwertige 
Bildung gewährleisten und lebenslanges Lernen für alle fördern.

>	 www.platohedro.org
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Das Jubiläumsfestival  
Die diesjährige Thematik «Zoom in | Zoom out» 
setzt den Fokus bewusst auf Themen, die durch 
die Corona-Pandemie in den Hintergrund gera-
ten sind. Somit soll aktiv aus der gewohnten Um-
gebung oder «Blase» ausgebrochen werden. Mit  
dem Titel wird bewusst auch die virtuelle Welt 
angesprochen, in der sich unser Leben seit Corona  
verstärkt bewegt und bei der das Zoomen für vie- 
le zum Alltag geworden ist. Aus eben diesem All-
tag möchten wir ausbrechen. Es folgt ein Text, der  
dieses Gefühl der Blase sehr schön beschreibt. 

«In der letzten Zeit hat Corona unsere Welt ganz 
schön eingeschränkt. Auf Zoom und in unserer 
eigenen Bubble haben sich alle etwas mit den ei-
genen vier Wänden und sich selbst beschäftigt. 
Doch wohin führt uns die Welt, in der wir uns 
alle zusammen befinden? Zoome dich aus deiner 
Bubble heraus, in eine, in die du dich wünschst 
oder in eine, die du nicht kennst oder in eine, von  
der du weisst, dass sie Menschen braucht, wie dich.  
Wo finden wir uns, wenn wir uns alle aus der ei-
genen Bubble zoomen?

Eine zarte, durchsichtig doch farbig schimmernde 
Membran umgibt mich. Eine Seifenblase. Manch- 
mal kommt ein Mensch in der seinen und wenn 
wir uns berühren, mit Vorsicht, wachsen die bei-
den seidenen Wasserfilme ineinander. Eine um-
gekehrte Zellteilung. Für einen Moment sind wir 
der Kern unserer eigenen Welt.

Oft gehe ich in meiner Seifenblase durch die echte 
Welt – jene, die mich umgibt – und muss an allen  
Ecken und Kanten aufpassen. Sonst würde die Sei-
fenblase platzen. Puff. Und von mir bliebe nichts 
als ein leiser Duft nach weichen Blumenfedern.»
Cielïs Bravo, Team-Mitglied von imagine

Wir freuen uns auf ein grossartiges Jubiläumsfes-
tival mit vielen grandiosen Bands und spannen-
den thematischen Inputs!

>	 www.imaginebasel.ch/festival

I

I

A
GNE
M

Plakatgestaltung Lukas Knecht mit Sarah Heimann, Fachklasse für Grafik, 
SFG Basel

Eckdaten Festival:
Wann? Freitag, 3. Juni und  
Samstag, 4. Juni 2022 
Wo? Auf dem Barfüsserplatz 
und dem Klosterhof in Basel
Für wen? Besonders für 
Jugendliche, aber grundsätzlich 
für alle Menschen, die gerne 
Musik hören und sich Gleichheit 
in der Gesellschaft wünschen

20 JAHRE IMAGINE



8 magazin terre des hommes schweiz Nr. 2 2022

Programm

«Das Projekt imagine verbindet für mich zwei 
sehr wichtige Dinge miteinander, nämlich die 
Auseinandersetzung mit gesellschaftlich relevan- 
ten Themen sowie die Liebe für das Planen von Ver-
anstaltungen. imagine ermöglicht mir, mich in 
Fähigkeiten in der Organisation eines Musikfes- 
tivals zu üben und mit Gleichgesinnten auf et-
was Schönes hinzuarbeiten. Ich werde in meiner 
Selbstverantwortung gestärkt und nehme viel für  
andere Lebenssituationen mit.»
Joshua  Rössle

Sensibilisierung

«Ich mag es, coole Events zu organisieren, dabei 
tolle Menschen kennenzulernen und gleichzeitig 
auf Thematiken sensibilisiert zu werden. Meine Ar- 
beitsgruppe ermöglich mir eine Teilnahme bei den  
unterschiedlichsten Projekten: übers Internatio- 
nale Jugendnetzwerk IYN mit verschiedenen Part- 
nerländern von terre des hommes schweiz, über  
Sensibilisierungsworkshops zur Jahresthematik mit  
den Jugendlichen vor Ort oder über die Sensibi- 
lisierung am Festival, sei es durch Bühnenpräsenz 
oder auf dem Platz. Durch die Mitarbeit bei diesen  
Projekten lerne ich immer sehr viel über mich.»
Cielïs Bravo

«Die Philosophie von imagine gefällt mir sehr und  
ich finde es grossartig, dass das Projekt imagine  
eben nicht nur ein Festival ist, sondern auch die  
Thematik auf die Bühne bringt – und nebenbei da- 
für sorgt, dass das Festival für alle Menschen zu- 
gänglich ist. Durch meine Mitarbeit kann ich be- 
einflussen, auf welche Thematiken wir fokussieren  
und somit aufzeigen, dass jeder Mensch einen 
Platz in unserer Gesellschaft hat. Wir hören ein-
ander zu und bauen Brücken, anstatt uns wegen 
unterschiedlichen Meinungen anzufeinden.»
Til Hänggi

«Ich erhoffe mir durch meine Mitarbeit bei ima-
gine einerseits selbst stetig sensibilisiert zu wer-
den und andererseits andere Menschen sensibili-
sieren zu können. In meiner Arbeitsgruppe kann 
ich mitbestimmen, auf welche Themen wir fokus-
sieren möchten und somit helfen, einen Raum 
zu schaffen, wo offen und respektvoll diskutiert 
wird – dies umgeben von jungen, tollen Menschen,  
die mir ans Herz gewachsen sind.»
Chiara Düblin

imagine – Das tun wir    
imagine ist ein von Jugendlichen und jungen Er- 
wachsenen geleitetes Projekt. Die Planung und  
Umsetzung der Projekte von imagine ist in ver- 
schiedene Ressorts und Arbeitsgruppen geglie- 
dert. Die Ressorts (Auflistung rechts) werden von  
jungen Menschen zwischen 18 und 26 Jahren ge- 
leitet. Den Ressorts angeschlossen sind verschiede- 
ne Arbeitsgruppen – hier sind freiwillige Jugend- 
liche ab 15 Jahren tätig. Geleitet werden die Ar- 
beitsgruppen von den Ressortverantwortlichen.
Luciano Gagliardi, Projektkoordination imagine
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Workshops

«Ich finde die Idee von imagine super, ein Musik-
festival mit hochsensiblen und genauso wichti-
gen Thematiken zu verknüpfen. Diese bringe ich 
in Form von Workshops an Schulen und somit 
an Jugendliche mit unterschiedlicher Herkunft,  
Religion und Geschichte. Die Jugendlichen über- 
raschen mich immer wieder mit klugen und kriti- 
schen Beiträgen und eröffnen damit auch mir neue  
Perspektiven. Das ist sehr lehrreich.»
Fina Girard

Öffentlichkeitsarbeit

«Die Öffentlichkeitsarbeit ist ein sehr kreativer 
Bereich und bietet Raum für Neues. Mir gefällt, 
dass ich durch meine Mitarbeit im Umgang mit 
Medien geschult werde und gleichzeitig mit der 
Sensibilisierung in Kontakt komme. So lerne ich, 
wie ein Job in der Kommunikation aussieht und 
nehme viel für mein Leben mit.»
Fama Diouf

GIS Gastronomie, Infrastruktur und Sicherheit

«Durch meine Mitarbeit bei imagine treffe ich 
auf andere Menschen, mit denen ich gemeinsam 
coole Ideen umsetzen darf. Ich finde es faszinie-
rend, zu sehen, zu was wir fähig sind und was wir 
jungen Menschen bewegen können. Meine Ar- 
beitsgruppe gibt mir Struktur und ermöglicht 
es mir, nicht nur zu planen, sondern auch selbst 
mit den Händen anzupacken.»
Salome Brügger

Gestaltung

«Ich mag, dass mein Auftrag vielfach interpretier- 
bar und abwechslungsreich ist. Von Anfang an 
schon konnte ich grosse Projekte planen und um- 
setzen. Neben der Gestaltung ist es mir auch wich- 
tig, in unterschiedlichen Thematiken sensibili-
siert zu werden und das Erlernte in meine Arbeit 
einfliessen zu lassen.»
Melanie Schwarz

Finanzen und Fundraising

«Ich finde es interessant, durch meine Arbeit im 
Fundraising das Projekt imagine an die Leute zu  
bringen und Institutionen auf imagine aufmerk- 
sam zu machen. Ausserdem gefällt mir die Team- 
Kultur, die bei imagine gelebt wird und die ich ger-
ne in weitere Lebensbereiche übernehmen werde. 
Ich finde es sehr wertvoll, Menschen im Team zu  
haben, die für Themen der Diskriminierung sen- 
sibilisiert sind, sich für Gendergerechtigkeit, ge- 
waltfreie Kommunikation und sensible Spra- 
che einsetzen und dies im Umgang miteinander 
pflegen.»
Nora Degonda

Kein Festival ohne Helfer*innen: Das imagine- 
Festival wird jährlich von unzähligen fleissigen 
Helfer*innen unterstützt. Ohne sie wäre das 
Festival nicht möglich. Deshalb: Danke!  

Freiwillige herzlich willkommen

Freiwillige Jugendliche können sich jeder-
zeit bei uns melden und in den Arbeits-
gruppen aktiv mitarbeiten: Workshops für 
Jugendliche leiten, Social Media mitge-
stalten, basteln, sich für Nachhaltigkeit am 
Festival einsetzen, das Fundraising unter-
stützen, Getränke für die Bar organisieren, 
das Festival-Line-up auf die Beine stellen 
oder thematische Events planen – all das 
ist jederzeit möglich. Am besten an  
info@imaginefestival.ch mailen und schon 
geht es los.

>	 www.imaginebasel.ch/mach-mit

JUBILÄUMS-SPECIAL



10 magazin terre des hommes schweiz Nr. 2 2022

In Zahlen: 20 Jahre imagine …  

200
lokalen, nationalen und 

internationalen Bands und 
Musikkünstler*innen, u. a. 
Leoniden, Chet Faker und 

dem Sinfonieorchester  
Basel

… seit Festivalstart 
2002 mit insgesamt

28 000
Festivalbesuchenden

… mit jährlich über

1200
durchgeführten

Workshop-
stunden

… mit insgesamt über

100
durchgeführten

thematischen
Events

… mit jährlich
über

100
freiwilligen

Helfer*innen

… mit jährlich

5000
Arbeitsstunden

… mit jährlich
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Hier findet man uns:
Eine Übersicht über
unserer Kanäle
Website www.imaginebasel.ch
Facebook und Instagram @imaginebasel
Mail info@imaginefestival.ch
Newsletter folgt in diesem Jahr, Anmeldung über 
die Website

Abschiednehmen von 
Diskriminierung und Vorurteilen

Jeden Monat veröffentlichen wir eine neue Podcast-
folge auf unserem Spotify-Kanal. In diesem Format 
berichten wir von unseren laufenden Projekten und dabei 
gewonnenen Einsichten. Mit dem Podcast «Schubladé» 
setzen wir uns dafür ein, Schubladisierung zu verhindern 
und Diskriminierung zu erkennen. 

>	 www.imaginebasel.ch/schublade
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Dank der Unterstützung 
durch Stiftungen, Lotteriefonds 
und Sponsoringpartner*innen 
wird imagine seit 20 Jahren 
ermöglicht.
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JAHRESBERICHT 2021

Wir bleiben 
auf Kurs 
Was tut eigentlich terre des hommes 
schweiz? Wie setzen wir die uns anver-
trauten Zuwendungen ein? Und was 
wollen wir damit überhaupt bewirken? 
Einen kompakten Einblick in Wirken 
und Werte unserer Organisation gibt 
der Jahresbericht.

Krieg, Pandemie, Dürre, illegale Push- 
backs, Oligarchie, Aufrüstung, Hunger,  
Diktatur, Terror, Hass im Netz, Was- 
serknappheit, Inflation, Armut, Hitze- 
wellen, Fake News, Hunger, Law and  
Order: Die Welt spinnt.

Es braucht Gegensteuer und Alterna- 
tiven für eine gerechtere Welt. Bei ter- 
re des hommes schweiz setzen wir auf  
das Potenzial von Jugendlichen. Sie  
führen den positiven Wandel herbei.  
Deshalb braucht es unabhängige und  
gemeinnützige Organisationen: NGOs  
wie terre des hommes schweiz. 
  
Gutes tun verpflichtet 
Es ist ein Privileg, Gutes zu tun. Das 
verpflichtet. Bei terre des hommes 
schweiz setzen wir uns gemeinsam mit 
zahlreichen Partnerorganisationen in  
der Schweiz und in einem weitreichen- 
den internationalen Netzwerk für die 
Perspektiven von Jugendlichen in Afrika,  
Lateinamerika und der Schweiz ein. 

Was das konkret bedeutet, wie wir da-
bei vorgehen und was es zum Beispiel 
heisst, wenn wir uns für die Agenda 
2030 einsetzen und einen Beitrag an die  
UNO-Ziele für nachhaltige Entwick- 
lung leisten – all das ist nachzulesen  
im anschaulichen und kompakten Jah- 
resbericht 2021 von terre des hommes 
schweiz. 

Jugendliche im Zentrum  
Im Jahresbericht 2021 von terre des 
hommes schweiz legen wir Rechen-
schaft ab über unser Wirken im letz-
ten Jahr. Wir dokumentieren, woher 
das uns anvertraute Geld kommt und  
wofür wir es einsetzen. Und wir zei- 
gen, wer wir sind und was uns an- 
treibt, um Gutes zu tun. Das letzte Wort  
haben auch hier junge Menschen wie  
zum Beispiel Hillary Marcela Hidalgo  
Nuñez aus Cali in Kolumbien: «Wenn  

wir Frieden wollen, müssen wir dort  
beginnen, wo wir leben. Wir müssen  
klein anfangen und dann wachsen.  
Damit wir die ganze Gemeinschaft 
verbessern.» 
Anna Wegelin, Medien und Kommunikation

Jahresbericht 2021 online: 

>  www.terredeshommesschweiz.ch/jahresbericht 

Den gedruckten Jahresbericht bestellen:  

>  info@terredeshommesschweiz.ch  
      oder 061 338 91 38, mit Adressangabe

Spenden und Patenschaften                         

Programmbeitrag DEZA                                                                

Organisationen                                                                                     

Erbschaften und Legate                                                                    

Kantone, Gemeinden, Kirchgemeinden                                        

Veranstaltungen und sonstiger Ertrag                                         

 

Total Betriebsertrag    

4 785 918

2 596 500 

681 087

1 439 812

436 518

8 431

 

CHF 9 948 266

  48.1  %

26.1  %

6.8 % 

14.5  % 

4.4  % 

0.1  %  

100 %

Programm International                                          

Programm Schweiz – Information und Sensibilisierung                                                            

Mittelbeschaffung                                                                                     

Administrativer Aufwand                                                                    

Total Betriebsaufwand    

5 128 526

1 353 999

1 523 701

  912 640

 

CHF 8 918 866

  58 %

15  %

17 % 

10 % 

100 %

Wer unsere Arbeit unterstützt

Wofür wir die Beiträge und Spenden einsetzen



ASYL
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Abgewiesene Asylsuchende bekom- 
men in der Schweiz sogenannte Nothil-
fe. Es ist ein Leben geprägt von Angst, 
Armut und Isolation. Fachleute aus Me- 
dizin und Psychologie warnen mit Un- 
terstützung von terre des hommes  
schweiz vor den Gesundheitsfolgen  
des Nothilfesystems.

Neulich fuhr Tadesse Tekle (Name ge- 
ändert) mit seinem kleinen Sohn in der  
S-Bahn in Zürich, als Polizist*innen ein- 
stiegen. Der Fünfjährige sagte zu sei- 
nem Vater, er solle sich verstecken. Da- 
raufhin erklärte dieser, die Polizist*in-
nen seien freundlich und sie hätten 
nichts zu befürchten.

Tadesse Tekle ist Eritreer und lebt seit 
2015 in der Schweiz. Nachdem sein 
Asylgesuch abgelehnt wurde, blieb er  
hier. Bis vor Kurzem lebte er mit seiner 
Frau, ihrem Sohn sowie einem Neu- 
geborenen in Kollektivunterkünften. 
In diesen Unterkünften, in denen in 
vielen Kantonen abgewiesene Asylsu-

Das System der Nothilfe macht krank

chende untergebracht sind, kommt 
die Polizei regelmässig mitten in der 
Nacht, um Leute zu kontrollieren oder  
sie zur Ausschaffung abzuholen.
  
Ein menschenunwürdiges System
Tadesse Tekle hat seine Geschichte En- 
de März an einer Veranstaltung in Zü-
rich erzählt, bei der es um die psychi-
schen Gesundheitsfolgen des Nothilfe-
systems für Geflüchtete ging. terre des 
hommes schweiz unterstützt einen of- 
fenen Brief, in dem Fachleute aus Me- 
dizin und Psychologie die menschen- 
unwürdige und gesundheitsschädigen- 
de Praxis im Schweizer Nothilfesystem 
kritisieren.

Arbeiten verboten 
Seit 2008 bekommen abgewiesene Asyl- 
suchende in der Schweiz nur noch Not- 
hilfe. Sie besteht aus 8 bis 12 Franken im 
Tag, einer Schlafmöglichkeit und je nach  
Kanton zusätzlich Sachleistungen. Die  
Betroffenen dürfen nicht arbeiten und  
oftmals ist ihnen sogar eine unbezahlte  

gemeinnützige Tätigkeit untersagt. Das  
erklärte Ziel des Nothilfesystems ist es,  
das Leben für die Betroffenen derart  
schwierig zu machen, dass sie das Land  
verlassen. Trotz der grossen Prekari- 
tät und sozialen Isolation gibt es jedoch  
viele Menschen, die in der Schweiz blei- 
ben. Es sind Nothilfebeziehende be- 
kannt, die seit zehn, manchmal sogar  
15 Jahren in diesem krankmachenden 
System leben. 

Armut und soziale Isolation 
2020 waren rund 6500 Personen in der  
Schweiz im Nothilfesystem, 1061 davon  
Kinder. Die Menschen, die aufgrund ih- 
rer Erlebnisse vor und während der 
Flucht oft bereits traumatisiert sind, er- 
fahren so eine weitere Destabilisierung. 

Der Psychologe Urs Ruckstuhl, Mitver- 
fasser des offenen Briefs, nannte an der  
Veranstaltung in Zürich die Armut, den 
Zwang zum Nichtstun und die soziale 
Isolation als drei Risikofaktoren für 
Depressionen, die abgewiesene Asylsu- 



 
Besonders 
vulnerabel: 
Die Kinder von 
geflüchteten Fami-
lien im Schweizer 
Nothilfesystem. 
Foto Elisabeth Real, 
Keystone
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chende im Nothilfesystem haben. Hin-
zu kommen die permanente Angst, je-
derzeit ausgeschafft zu werden, sowie 
Schikanen. 

So werden Betroffene beispielsweise  
regelmässig verhaftet und wegen ihres  
illegalen Aufenthalts gebüsst. Da sie  
die Strafen von bis zu mehreren tau- 
send Franken nicht bezahlen können,  
müssen sie ins Gefängnis. Auch Tades- 
se Tekle und seiner Frau ist dies schon  
mehrmals widerfahren – sie wurde ein- 
mal sogar drei Tage nach der Geburt 
ihres Kindes inhaftiert.

Kinder besonders gefährdet
Für die Kinder von abgewiesenen Ge-
flüchteten sind solche Erfahrungen be- 
sonders verheerend. Tadesse Tekle und  
seine Familie hoffen nun, dass ihr Här- 
tefallgesuch angenommen wird und  
sie endlich unter menschenwürdigen 
Bedingungen in der Schweiz leben und  
arbeiten dürfen. 
Sylvia Valentin, Entwicklungspolitische Kampagnen

Wünscht sich ein 
gutes Leben in 
Sicherheit: Tadesse 
Tekle aus Eritrea 
hofft, dass er und 
seine Familie in der 
Schweiz bleiben 
dürfen. 
Foto zVg NCBI Schweiz

Offener BriefRund 450 Fachleute aus dem  

medizinisch-therapeutischen Be-

reich kritisieren in einem offenen  

Brief das «krankmachende Nothilfe- 

system». Sie fordern im von terre 

des hommes schweiz, Solinetz 

Zürich und NCBI Schweiz initiierten 

Schreiben von Behörden und 

Politik, die Menschenwürde von 

abgewiesenen Asylsuchendenden 

zu respektieren. Vor allem die Situa- 

ion von Personen, die seit über 

einem Jahr im Nothilfesystem sind, 

sei zu verbessern, schreiben die 

Fachleute. >  www.terredeshommesschweiz.ch/nothilfesystem 



«Auch wenn unser Kühlschrank sonst fast leer ist, findet sich immer noch eine Gurke darin.  
Meine Tochter Emma und ich könnten jeden Tag Gurkensalat essen, und sogar Hund Norma  
hüpft erwartungsfroh durch die Küche, wenn eine Gurkenscheibe als Belohnung winkt. Für  
diesen Salat bevorzugen wir kleine Gurken, immer mit Schale!» Tanja Grandits

Zubereitung
1.	 Die Gurken waschen und schräg in feine Scheiben schneiden. Mit etwas Salz würzen.
2.	 Granatapfelkerne, Kräuter und Frühlingszwiebeln dazugeben und gut vermengen. Mit dem Minz-Dressing marinieren.
3.	 Den Feta auf dem Salat verteilen. Mit der abgeriebenen Limettenschale und der Gewürzmischung bestreuen.

Zutaten
400 g kleine Gurken 
Salz 
1 Granatapfel, Kerne ausgelöst 
2 Handvoll gezupfte Kräuter 
(Estragon, Minze, Basilikum) 
3 Frühlingszwiebeln, in feine 
Scheiben geschnitten 
6 EL Minz-Dressing*
200 g Feta, zerbröckelt 
1 unbehandelte Limette, abgeriebene  
Schale 
1 TL Minz-Koriander-Mix* 

*Mehr zur Zubereitung dieser Zutaten im 
Vegi-Kochbuch von Tanja Grandits

Gurkensalat mit Granatapfel und Feta 

REZEPT
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Für 60 Franken inklusive Spende:  
Das Vegi-Kochbuch von Tanja Grandits 
mit ihrer persönlichen Signatur be-
stellen und ihr Engagement für unser 
Projekt in Tansania unterstützen:
 

>  www.geschenkspende.ch 

>  www.terredeshommesschweiz.ch/teenage-muetter

Es gibt unzählige Arten, gemeinsam für 
eine gute Sache einzustehen: Starten Sie 
mit Ihren Freunden, Ihrer Familie oder Ihrer 
Schulklasse eine eigene Spendenaktion, 
organisieren Sie einen Spendenlauf oder 
einen Flohmarkt, verkaufen Sie Kuchen 
oder Schoggitaler oder Post-its mit dem 
Logo von terre des hommes schweiz. Damit 
ermöglichen Sie Kindern und Jugendlichen 
in Afrika und Lateinamerika eine bessere 
Zukunft. Gerne stellen wir Ihnen eine 
Spendenkasse, Schoggitaler oder Post-its 
und Informationsmaterial zur Verfügung. 
Haben Sie Fragen? Gerne stehen wir zu 
Ihrer Verfügung: 061 338 91 38. 

Sammelaktionen: 
Gemeinsam für eine gute Sache einstehen!
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Gurkensalat mit Granatapfel und Feta 
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TESTAMENT-RATGEBER

Mit dem neuen Erbrecht können wir 
über einen grösseren Teil unseres  
Nachlasses frei bestimmen. Mit einem  
Testament können wir die Liebsten ab- 
sichern und unsere Werte an die kom-
mende Generation weitergeben. Unser  
neuer Ratgeber unterstützt Sie dabei.

Anfangs 2023 tritt in der Schweiz das 
neue Erbrecht in Kraft. Das Parlament 
hat Ende 2020 das über 100-jährige Erb- 
recht revidiert. Die wichtigsten Ände- 
rungen betreffen die Pflichtteile für ge- 
setzliche Erb*innen. Das sind die Antei- 
le, auf die Kinder, Ehepartner*innen, 
eingetragene Partner*innen und Eltern 
mindestens Anspruch haben.

Kleinerer Pflichtteil für Kinder
Der Pflichtteil der Kinder wird neu 
kleiner und jener der Eltern aufgeho-
ben. Erblasser*innen können neu mit  
einem Testament also über einen grös- 
seren Anteil ihres Nachlasses frei be-
stimmen. Verstirbt zum Beispiel der Ehe- 
partner, so erben – sofern dies in einem  
Testament so gewünscht wird – die  
Kinder und die Ehepartnerin neu je 
einen Viertel. Über die verbleibende 
Hälfte des Nachlasses kann der Erb- 
lasser frei bestimmen und zum Bei-
spiel Freund*innen oder gemeinnüt-
zige Organisationen begünstigen.

Konkubinat unverändert
An der Stellung von Konkubinatspart- 
ner*innen hat die Revision des Erb- 
rechts nichts geändert. Es gibt weiter- 
hin kein gesetzliches Erbrecht. Begün- 
stigungen von Menschen im Konkubi-
nat müssen also weiterhin testamenta-
risch oder vertraglich geregelt werden. 
Weiterhin müssen Konkubinatspart-
ner*innen je nach Kanton zudem bis zu  
50 Prozent Erbschaftssteuern bezahlen. 

Wird kein Testament erstellt, so wird  
der Nachlass unter den gesetzlichen  
Erb*innen aufgeteilt. Kinder erben zum  
Beispiel die eine Hälfte des Nachlasses 
und die Ehepartnerin oder der einge- 
tragene Partner die andere Hälfte. Sind  
keine gesetzlichen Erb*innen vorhan- 
den, geht der gesamte Nachlass an den 
Staat.
 
Grössere Freiheiten
Jetzt ist der richtige Zeitpunkt, ein Tes-
tament zu erstellen oder zu prüfen, ob 
das bisherige Testament noch stimmig 
ist. Wollen Sie vielleicht aufgrund der 
grösseren Freiheiten Umverteilungen 
vornehmen? Soll vielleicht Ihre Konku-
binatspartnerin, ein Freund oder eine  
Ihnen am Herzen liegende Organisation  
begünstigt werden? Sollten Sie noch  
kein Testament erstellt haben, so geben  

Sie sich einen Ruck. Ein handschriftli- 
ches Testament verfassen ist viel ein- 
facher, als Sie denken. Bei einem Spa- 
ziergang denkt es sich in der Regel gut.  
Überlegen Sie sich dabei, welches Ih- 
re liebsten Menschen sind und wem  
Sie etwas aus Ihrem Nachlass weiter- 
geben wollen. Was liegt Ihnen beson- 
ders am Herzen? Welche Werte und  
Lebensbedingungen wollen Sie für Ih- 
re Liebsten erhalten oder stärken? Wol- 
len Sie etwas dem Gemeinwohl zurück- 
geben? Gibt es Organisationen, die Ihre  
Werte vertreten? Schreiben Sie Ihre Ant- 
worten zu Hause kurz auf. Häufig ist es  
auch hilfreich, diese Gedanken mit Fa- 
milie und Freund*innen zu diskutieren. 

Lieber heute als morgen
Ein neues Testament aufsetzen oder 
das bisherige ersetzen können Sie be-
reits heute. Sie müssen nicht bis zum 
1. Januar 2023 warten. Also gehen Sie 
es am besten sofort an. Unser neuer Tes- 
tament-Ratgeber unterstützt Sie dabei.  
Susanne Buri, Verantwortliche Erbschaften

Neues Erbrecht: Grössere Freiheiten  

Grössere Freiheiten 
nutzen: Mit einem 
Testament können wir 
unsere liebsten Menschen 
und Organisationen 
absichern.
Foto iStock

Neuen Testament- 
Ratgeber bestellen:
mit QR-Code, Link  
oder  061 338 91 38 

>  www.terredeshommesschweiz.ch/testament

Lieferbar 

ab Juni 
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MePower – Perspektiven für junge Migrant*innen 
Das Projekt MePower von terre des hommes schweiz 
richtet sich an Jugendliche mit Fluchthintergrund im 
Alter zwischen 16 und 30 Jahren. Im Projekt lernen 
die Jugendlichen, im geschützten Rahmen und unter 
fachkundiger Anleitung soziale Kontakte zu knüpfen, 
eigene Stärken zu entdecken und Erfahrungen auszu-
tauschen. 

> www.terredeshommesschweiz.ch/mepower           

«Ich zeichne sehr gerne. Gerade in der jetzigen  

Situation hilft mir das, meine Gedanken zu sortieren. 

In diesen Momenten vergesse ich alles, den Krieg, 

die Flucht und meine Ängste. Im ersten Workshop 

von MePower ging es darum, für mich zu klären: Was 

macht mich stark? Was brauche ich, um mich in der 

Schweiz wohlzufühlen? Der Austausch mit den  

anderen jungen Geflüchteten hat mir gutgetan, weil 

ich mich verstanden gefühlt habe. Mir ist wichtig, 

den Kontakt mit ihnen aufrechtzuerhalten, mich im 

Projekt zu engagieren und mit Gleichaltrigen  

auszutauschen. Ich möchte deshalb auch junge 

Schweizer*innen kennenlernen und bin neugierig, 

wie ihr Leben aussieht.»  

Magdalina Kosenko (21) aus der Ukraine, wohnt zurzeit im Kanton  
Solothurn. Sie ist Teilnehmerin im Projekt MePower von terre des 
hommes schweiz.

Aufzeichnung: Loredana Engler; Foto MePower-Workshop: Nicola Unfer


